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Die soziale Kriegsfürsorge.
- der Budgetkommiffion des 'Abgeordnetenhauses.
In der Budgetkommission des preußischen Ab-

rdnetenhaufes stand am Dienstag die soziale Kriegs-
ursorge rn Verbindung mit dem Gesetzentwurf über
Seihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemein-
^ ." " ^ ^ " ^ erbände zur Beratung . Hierbei
lachte der Mrnrster des Innern,  nachdem Abg.
rnherr v. Zedlitz und Neukirch in seiner Bericht
stattung einige berechtigte Aussetzungen an unserer
riegsfürsorge gemacht, den Gesetzentwurf aber '7ur !

Epfohlen hatte , folgende Ausführungen:
Die Organe der Selbstverwaltung hätten sich in

schweren Krregsmonaten ganz hervorragend be-
M Er habe rn Erlassen wiederholt darauf hin-orefen, o<rtz dre ^
«riegsunterstntzungen nicht den Charatter der

Armenpflege
M dürsten und weiterhin darauf , dass die vor-
hrrebenen Mindestsätze für Familienunterstützungen

dre untere Grenze darstellten , daß daneben von
r -̂ Euden erwartet werden müsse, daß sie im Be-

öarüber hinausgingen . Die Familien der
rregsterlnehmer mußten vor jeder Not bewahrt ble,

Bekämpfung der Obdachlosigkeit geschehe das
zlrchste Ber der Regelung des Verhältnisses zwi-
l  ftftL ®rr mtetecnJ 0&e ^ bie  Unterschei-
ywn böswilligen und gutwilligen Schuldnern

. [chwierrg erwiesen . Im Anfang des Krieges sei
on ° ufgekommen,  es entbinde der Krieg

^ k^ .chtungen . Nur Erleichterungen seien
ir die Krregszert geschaffen worden , die Verpflich-
»ryen aber blieben bestehen. Er gestehe zu , d^

der Hausbesitzerstand
. schwieriger Lage befinde . Es sei

nmXrfi ^ ögffch gewesen, den Grundbesitzern durch
wnttelbare Staatsunterstützungen zu helfen . Das

*Ä | rre « « sF ben  werteren Ausbau der Ein.
sv ? Jf erwägenswert

Donnerstag, den 18. Februar 1915.
Meinden über den Nahmen der reichSqesetzlich anee-
ten au ^ d? m ^ ö m)^ -̂ hinaus geleistet würden , köuu-a?L  dem 110-Mrllronenfonds erstattet werden, wenn
kielen C" ®e9riff b^ Kriegswohlfahrtspflege

o?r^ «wo »" e s I n n ern bemerkte , es stt

15. Jahrgang

schwer, einen Machab stff di- L°istn7AW,eff d? r
gewinnen . Die individuelle Bedürftig-bommunen zu L-le rnorvrouelte Etevürftrr,-

werden ^ Die" iU  SaI1  einer Revision unterzogen
. Fürsorge für die Verwundeten,

bt* Lazaretten entlassen , sei Gegenstand der
ernstesten Sorge ; es müsse bis zur völligen Wiederher-
stellimg der Erwerbsfähigkeit für sie gesorgt werden^ Ern Vertteter des Handelsmin  t ft e r i „ m «
EVr ? selbstverständlich für erwünscht , die Wvchen-
hUfe allen rn dre Wochen kommenden Ehefrauen von
Kriegsteilnehmern , soweit Bedürftigkeit vorlieae , zu-
«7L " L ÄV - - ' °»« ch- A- nd- rung &
ta d -r-cht,gt-n (omme praktisch nicht mehr

im . ff " . ,®' 6“ n9 gab d- r Direktor der
mrn B-llchffüb - r die " " ° ^ Minis, - riums des In.
^ . . Bekämpstrng ansteckender Krankheiten

^ ^ gsschauplatz und hinter der Front . Er
wVa 'n'r “Û ^ hervorragend günstigen Ergebnisse

" "^ .^hhh" ^impfungen , die uns im Ge-
gensatz zum feindlichen Auslande vor Epidemien voll-
standrg bewahrt hätten . Eine Einschlevvuna der in
Rußland herrschenden Cholera - und Pestepidemie auf
deutschen Boden sei  in keiner Weise zu fürchten.

Der Handelskrieg gegen England.
Aoken der nordischen Reiche.

i inet  Kopenhagener Meldung wird amtlich
bekanntgegeben : Dre dänische, norwegi ' -e und schwe-
nf^ ^ r̂ Erung haben sich be? ihren in Stockholm

Nachahmung neukraler Merkmale.
NN« dänische Blatt „ Verfingsie Tidende " meldet
^ Ĥ ugborg : Ein schwedischer Kapitän , der am
Mittwoch aus England angekommen ist, berichtet , daß

3:o9c” in  England einen Dampfer unter
SÄ .Ä ?* F 0^ men  s ^ Mitschiffs war in
^5 ",Buchswben der Name „ Diborg " aufgemalt , dar-

m größeren Buchstaben das Wort „Danmark ' .
§ ^ ,Fh " än erklärte , er abe sich nachttäglich per-
sd.Ech ^ davon überzeugt , oaß der Dampfer nicht

s° " dbw ein englischer  war . <£m
JF ?" 9i !ommt  ' xer  Kapitän berichtet , daß

^nkk-n m Jt hc?>Sn Nordsee ^wei Dampfer ange-
ttoffen habe, die rhre Namen übermalt hatten un¬
rein ^UÄfÜ  ^ r ft l 9 e suh ^ u t* es bestand
warer ? ^ ^ darüber , daß sie englische Schiffe

Englische Schiffsverluste.
^m Haag wird gemeldet : Der britische

oJith  mLe r ' lDeI ‘§ €r  von Pensacola nmh
Lmth mrt einer Holzladung unterwegs war , lief , wie
ttM Blatter melden , Sonnabend unweit Ken-tich Knock auf erne Mine.  Da das Schiff unterzu-
9^ " drohte , begaben sich der erste Offizier und

w! eineg  d ^ Rettungsboote , welches aber
Sturmes und Seeganges kenterte.

Sämtliche 1l  Insassen ertranken . Der Kapitän , der
Lotse und die übrigen Mitglieder der Besatzung blieben

Urnl) ob0]te.\$ viel Wasser ins Schiff hinein-
stcbmte, gelang es chnen, das Schiff in Peawell -Bai

bFft Legierung haben sich bei' ihren in Stockholm
ü^ er"der "b? i ? '̂ ^ "gen ^ hin geeinigt, gegen-
runl  Ki '.V . *, ä“u lL

trrn ffLy v „«vaoeter , oer am Mon-
tag nachmittag wieder flottgemacht wurde ist ei»

von 2992 Tonnen und wurde im Jahre 1905
gebaut . - Der australische Fischdampf ? ? En.
davoumit  21 Mann Besatzung , darunter Fischerei-
drrektor Danevig , wird vermißt. - Der enalfickw
kLi ?L " i »"Älwtch - flog lo  Meilen von KZ

r i. xn  hie Luft.  Niemand wurde verletzt
Die Besatzung entkam in Booten . „Dulwich " bekund

vonHull nach Rouen als er SK
. ist unbekannt . Der
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Mhrenden Mächten zustellen.

Wie Norwegen sich sichert.
h<*a Beschlüsse des Norwegischen Reederbun¬
des gemäß wird von der Kriegsversicherung in Chri-

. . . . . W ° drz - UnÄ ' s - SSL

mim Itr -- -f.» «'ÄÄ2aEÄÄ SftÄ « siA - «*

tZ ”» rr «’UFurrung wirlMastUcher Ge-
der̂ ^ ^ Fbemlttelte Ortseinwohner über das

sfürsorge hinaus aus Anlaß des
ta ben Enternden gemacht würden .^Nicht
rechen Ö Kriegswohlfahrtspflege seien

»IftanbwÄ ben  Kommunen vergebene Darlehen,
tzunge? b En und rein armenrechtliche Unter

-at gewährte' 7, «7£ » -ZT  o ««ern , oog mr Die vom X' r L " « Uly,raven angebracht wird . Vor und hinter
Leistun?sfäbi ^ maßgebend seien sowohl diesen Worten werden die Nationalfarben in vertikalen
* bßC  ® emembc :: ' - die absolute Streifen aufgemalt : ein blauer Streifen in lwr Mitw
A- . I ®‘telfc " " »b ° m '<4 . S

401

n

der« Len.

^ D ° stistu?Schwack ?"

55on umzuwandeln.
‘““ung in der murde eine größere Jndividua-

Der englische Gegenzug.
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Mug in dpi- » m* iuucue eine größere Jndividua-
pdert. Nick? »^ erlung der 110 Millionen Mark
ständige Miets « «?-Ä5 "? ^ h^ Hausbesitzer

aber ^ ^ ltrchungen zu Zahlen; tatkräftige
Grunds ^ b“r$ ben  Krieg schwer bedräng-

'LLI " - -wchr -n.
w .. e Kriegskreditkassen für den Grundbesitz

ben Hausbesit^ tk̂ ^ ^ ormeihung des Konkurses,
? » uns -V ' -ch- »ur L °r.

»VL BÄ

s o Im englischen Unterhause brachte am Montaa
Ls E,7ch !il 'i - p M °x °»7Kern . ferner Rede kam er auch auf den von Deutscf -̂
land angekündigten Handelskrieg gegen Enaland ru

&  M e° °«b. r foffleE ” Cn9 ‘0"1' *“
Was die deutsche Drohung betrifft , so seben mir

uns erner Art von Kriegführung gegenüber wie sie
„' incm 'Est -r -°n StaS mmroothen ist, aber man muß nicht glauben weil d«-r

Angriff außergewöhnlich ist, daß leine gute Ze teidff

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Generalstabsbericht.
: : Wien,  16 . Febr . Amtlich wird Verlautbart!
Die allgemeine Situation in Russisch - Polen

und Westgalizien ist nnverändert.  Es fanden
nur Arttlleriekämpfe statt.

An der Karpathenfront  wird hefttg ge¬
kämpft ; mehrere Tag - und Nachtangriffe der Russen
gegen die Stellungen der Verbündeten wurden unter
großen Verlusten des Feindes , der hierbei auch 400
Mann an Gefangenen verlor , zurückgeschlagen

Die Aktionen in der Bukowina  verlaufen sehr
günstig , die Serethlinie wurde überschritten , die Russen
unter fortwährenden Gefechten gegen den Prnth
zurückgedrängt . Südlich K o l o m e a , wo sich größere
Kämpfe entwickelten, machten wir gestern über 500
Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabes:
v- H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

r r»r .- fv. »i yvuu | tu iut :roen i
fete Antwort wird vielleicht nicht ganz wirkunaslos
iw " ’® ®F^ Ianb bat:f " iHi in die La " " 9

►vvwismmein  nicyr verylnvern wollen Mir kw-
ben neutrale Schiffe nicht daran gehindert, ' einen di-
rekten Verkehr mit deutschen Häsen zu unterhalten
Wir haben ungehindert deutsche Ausfuhrartikel aufneutralen Sckikken oft. au '-v — ZlU
neutralen Schiffen durchgelassen. Die

^ Gemeinden untetS h !f örb i n bie  leistüngsfähi - I der sich' du?ch" s?ine '̂ Polisi ^ hstematisch außerhchb^ alle?^ auch nnUncCrCl ^ ’ danach würde aber auf internationalen Verpflichtungen aestellt
besonders Gemeinden gesehen, die sich dieser Rechte nicht entzogen ^ we? d? n muss Die ^

^ -nen hätten ^ dm ^ Maße ^ der^ Kriegsbeihilfe an - | brindeten Regierungen werden eine (Sm«bgeben. um den tzeind jetzt mit aller La t den
Druck der SeemachtMen zu lassen. ' >

Sonstige Kriegsnachrichten.
Pariser Freispruch der deutschen Aerzke.

: : Das zweite Pariser Kriegsgericht hat die der
Hehlte , beschuldigten deutschen Militärärzte Schulz
und Davidsohn , sowie sieben andere Mitglieder der
7. Ambulanz des 2. Armeekorps im Revistonsver-
sahren freigesprochen . Die Angeklagten waren vom
erswn Pariser Kriegsgericht im November 1914 *n
verschiedenen Freiheitsstrafen verurteilt worden.

Fr . Verhandlung führte den Vorsitz der Ar-
JmmKW hJ* asuqu -llant - Hauptmann Montet als

Sr . hf* Regierung verttat die Anklage . Die
K °Hgten trugen die Abzeichen des Roten Kreu-

Nachdem die Revlsionsakten zur Verlesung ge-
filngt waren , wurden die von der Anklage gefabenen
AWEN aufgerufen . Unter den von der Verteidigung
2 rJ etlflC? ' , pn,dft  Militärärzten , befand sich
SS h^ ®en^ aI  Fevrier . Als erster setzte Apotheker

h«H er nicht für das , was geschehen
h^ antwortfich gemacht werden könne. Als er nach

stammen , hätten d^ Oberärzte Dr . Broust mid
Gast bereis die nötigen Dispositionen getroffen ae-

um ein Lazarett zu organisieren und zu diesem
Quecke requiriert , was si> für nötig befunden hätten
Der Bnaeklaate Abrens erklärte , er lei i« Lkü> «n-ti



«n 16. angekommen und wisse infolgedessen nichts von
dem, was vor diesem Datum rn Lisy passiert sei.
Der Angeklagte Brambach sagte aus , daß er in gutem
Glauben gehandelt habe, indem er sich der im La-Eett gefundenen Sachen bediente,und daß er nichtssich persönlich verwandt habe, sondern nur um

Verwundeten zu pflegen, die sehr zahlreich waren.
Er erkannte an, daß er Wein getrunken habe, erklärte
aber , daß er sehr angestrengt und ermüdet gewesen
fei und nichts gehabt habe, um sich zu stärken. Das Er¬
gebnis der Verhandlung war die Ehrenrettung un¬
serer schwer geprüften Landsleute.

Die KriegsKosten des Dreiverbandes.
: : Im englischen Unterhause sagte der Lord des

Schatzamtes Lloyd George in seiner Rede über das
Finanzprogramm der Verbündeten noch, die gemein¬
samen Ausgaben der Verbündeten  in dem
am 31. Dez. 1915 endenden Jahre dürften nicht weit
hinter 2000Millionen Pfund  Zurückbleiben; der
britische Anteil würde etwa um hundert oder hundert¬
fünfzig Millionen größer sein als der von einer der
anderen Großmächte auszugebende Betrag.

Die Dreiverbandsanleihe gescheiterk.
: : Wie aus London halbamtlich gemeldet wird,

ist das Projekt der großen gemekrksamen Anleihe
der Dreiverbandsmächte ins Wasser gefallen, da sich
eine neuerliche Konferenz ihrer Finanzminister gegen
de» Plan entschied.

Beweise englischer Mordpläne.
: : Wie halbamtlich mitgeteilt wird, hat Sir Ro-
Casement dem Staatssekretär des Auswärtigen

mtes eine Abschrift seines an Sir Edward Greh ge¬
richteten Briefes , der den gegen Sir Roger geplan¬
ten Anschlag des britischen Gesandten Findlay in
Ehristianra zum Gegenstände hat, übermittelt . Außer¬
dem hat Sir Roger Casement dem Auswärtigen Amt
die Originale der in seinem Besitz befindlichen auf den
Anschlag bezüglichen Doku, ente vorgelegt. An der
Richtigkeit der so ungehc erlichen Anschuldigungen
gegen die Agenten der bri ,chen Regierung ist daher
Nicht mehr zu zweifeln.

Der griechisch-türkische Zwischenfall.
: : Die „Agence Milli " in Konstantinopel veröffent¬

licht folgende Mitteilung der Pforte über den Zwischen¬
fall mit Griechenland: Die griechische Gesandtschaft
hat mit der Erklärung , daß der Marine -Attache«
Kriezis durch einen Zivrlbeamten beleidigt worden fei,
gewisse Forderungen aufgestellt?  mit Rück-
stcht auf die zwischen beiden Staaten ^bestehenden
guten Beziehungen und auf die strengen für derartige
Fälle geltenden Regeln der internationalen Höflichkeit
hatte die kaiserliche Regierung dieseForderungen
angenommen  und den griechischen Gesandten von
der Annahme verständigt. Trotz des hierauf be¬
züglichen erzielten Einverständnisses ist
der hellenische Gesandte  am Sonntag abge-
r ei st.

: : Die ofliziöse „Agence d'Athenes" meldet vom
15. Febr . : Da die Durchführung der vom Groß¬
wesir zugesagten Genugtuung eine neuerliche Frist
erforderte und der Gesandte Panas aus eigener Ini¬
tiative eine Frist von 24 Stunden gestellt hatte, konnte
er keine weitere Fristerstreckung mehr annehmen und
verließ gestern Konstantinopel. Nichtsdestoweniger
schließt die Abreise des Gesandten eine freundschaft¬
liche Beilegung des Zwischenfalles nicht aus , falls
sich die Pforte beeilt, die zweimal mündlich und schrift¬
lich versprochene Genugtuung durchzuführen.

Rußland und Rumänien.
r: Das Wiener „Acht-Uhr-Blatt " meldet aus Buka¬

rest: In politischen und parlamentarischen Kreisen
wird verschiedentlich kommentiert, daß der russische
Gesandte Poklewski-Koziell ganz unerwartet Bukarest
verlassen und sich nach Petersburg begeben hat.

Bon einem deutschen U-Boot vernichtet.
<*v krlin, 17. Febr . Aus Rotterdam wird der

„Deutsch. Tage^ tg." berichtet, daß der englische See-
dampfer „Dulwrcĥ am Montag abend, 20 Seemeilengvom Kap Antifer bei Havre entfernt,von einem deut-,en Unterseeboot, nachdem die Mannschaft in die

oote gestiegen war, in die Luft gesprengt wurde.
Eine Auszeichnung des deutschen Generalstavschess.

x a ” Berlin,  17 . Febr . Der Kaiser hat dem Chef
des Generalstabes des Feldheeres, General der In¬
fanterie v. Falkenhayn, in Anerkennung seiner Ver-
drenste um den Sieg in Masuren den Orden Pour le
merite verliehen.

Erkrankung des ErzÄ -chofs von Pose«.
mehrtägigen Unwohlseins nahm der Erz¬

bischof Dr. Likowski am Montag an einem für die
Spitzen der Behörden gegebenen Abendessen teil. In
der Nacht erkrankte er. Bier herbeigerufene Aerzte
beseitigten die unmitteü rre Gefahr. Immerhin ist
orec ..Suftanb des Erzbischof besorgniserregend. Die
Aezte haben bei dem hohen k7Äer des Kranken wenig
Hoffnung auf eine völlig« Genesung. Anscheinend
liegt ein schwerer Schka«a«-/. ll vor.

Deutschland und Amerika.
Der Wortlaut der deutsche« Note.

: : Am Dienstag abend ist dem Berliner Botschaf¬
ter der Vereinigten Staaten von Amerika die deutsche
Erwiderung auf die amerikanische Note übergeben
worden. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Die Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mit-
teilung der Regierung der Vereinigten Staaten in
dem Gerste des gleichen Wohlwollens und
der gleichen Freundschaft  geprüft , von welchem

^se . M-ttcilung diktiert erscheint. Die Kaffer-
lich deutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
der Vereinigten Staaten darin eins, daß es für beide
Teile  in hohem Maße erwünscht ist, Mißverständ-
msse zu verhüten, die sich aus den von der deutschen
Admiralität angeknndigten Maßnahmen ergeben könn»

dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen,
r ? .5,.raschen den beiden Regierungen bisher in
so glücklicher Weise bestehenden fteundschaftlichen Be¬ziehungen zu trüben vermöchten.

Die deutsche Regierung glaubt für diese Versiche¬
rung bei der Regierung der Vereinigten Staaten
um so mehr auf volles Verständnis rechnen zu dürfen
als das von der deutschen Admiralität angekündigte
Vorgehen, wie in der Note vom 4. d. M. eingehend
dargelegt wurde, in keiner Weise gegen den legitime«
Handel und die legitime Schiffahrt der Neutralen
gerichtet ist, sondern lediglich eine

durch Deutschlands Lebensinteresfe« erzwungene
« Gegenwehr

gegen die völkerrechtswidrige Seekrieg-
führung Englands  darstellt , die sich bisher durch
keinerlei Einspruch der Neutralen auf die vor dem
Kriegsausbruch allgemein anerkannte Rechtsgrundlage
hat zurückführen lassen.

Um in diesem kardinalen Punkte jeden Zweifel
auszuschließen, erlaubt sich die deutsche Regierung,
nochmals die Sachlage festzustellen: Deutschland hat
brsher die geltenden völkerrechtlichen Bestimmungen
auf dem Gebiete des Seekrieges gewissenhaft beob¬
achtet, insbesondere hat es dem gleich zu Beginn des
Krieges gemachten Vorschlag der amerikani¬
schen Regierung,  nunmehr die Londoner See¬
kriegrechtserklärung zu ratifizieren , unverzüglich
zugestimmt  und deren Inhalt auch ohne solch«
formelle Bindung unverändert in fein Prisenrecht
übernommen. Die deutsche Regierung hat sich an
d;ese Bestimmungen gehalten, auch wo sie ihren mili-
tarischen Interessen zuwiderliefen ; so hat sie beispiers-
weise bis auf den heutigen Tag die

Lebensmittelzufuhr von Dänemark «ach England
zugelassen,  obwohl sie diese Zufuhr durch ihre
Seestreltkräfte sehr wohl hätte unterbinden können.

Im G eg e n sa tz hierzu hat England  selbst aber
schwere Verletzungen des Völkerrechts nicht gescheut,
wenn es dadurch den friedlichen Handel Deutschland«
mrt dem neutralen Ausland lähmen konnte. Auf Ein-
zelheiten wird die deutsche Regierung hier um so
weniger einzugehen brauchen, als solche in der ihr
zur Kenntnis mitgeteilten amerikanischen Rote an die
Attische Regierung vom 28. Dez. vorigen Jahres auf
Grund fünfmonatiger Erfahrungen zutreffend, wenn
auch nicht erschöpfend, dargelegt sind.

. von aller Zufuhr abznschneide«
und dadurch die ftiedliche Zivilbevölkerung dem H u n-
aertode  preiHugeben , ein jedem Kriegsrecht und
jeder Menschlicĥ it widersprechende« Verfahren.

Die Neutralen haben die völkerrechtswidrigeUnter¬
bindung ihres Handels mit Deutschland nicht zu ver¬
hindern vernrocht. Die amerikanische Regierung hat

wie Deurschland gern anerkennt, gegen das eng-
Verfabren Protest erhoben ; trotz dieses Pro-
und der Proteste der übrigen neutralen Re¬

gierungen hat England sich von dem eingeschlagenen
Verfahren nicht abbringen lass« . So ist noch vor
kurzem das amerikanische Schiff „Wilhelms  na " von
englischer Seite aufgebracht worden, obwohl sein« La¬
dung lediglich für die deutsche Zivilbevölkerung be¬
stimmt war und nach einer ausdrücklichen Erklärung
der deutschen Regierung nur für diesen Zweck ver¬
wendet werden sollte.

Dadurch ist folgender Zustand geschaffen worden:
Deutschland  ist unter stillschweigender oder pro¬
testierender Duldung der Neutralen  von der
überseeischen Zufuhr so gut wie abgeschnitten,
und zwar nicht nur hinsichtlich solcher Waren, die ab-
Mute Konterbande sind, sondern auch hinsichtlich
solcher, die nach dem vor Kriegsausbruch allgemein
anerkannten Recht nur relative Konterbande
oder überhaupt keine Konterbande sind. England
dagegen wird unter Duldung der neutralen
Regierungen  nicht nur mit solchen Waren ver-.
sorgt, die keine oder nur relative Konterbande Knd,
von England aber gegenüber Deutschland als absolute
Konterbande behandelt werden (Lebensmittel, indu¬
strielle Rohstoffe uftv.), sondern sogar mit Wa¬
ren, die  stets und unzweifelhaft als absolute
Konterbande gelten.  Die deutsche Negierung
Klaubt insbesondere und mit dem größten Nach¬
druck  darauf Hinweisen zu müssen, daß ein a«f viele
Hunderte von Millionen Mark geschätzter

Waffenhandel amerikanischer Lieferanten
mit Deutschlands Feinden besteht.

Die deutsche Regierung gibt sich wohl Rechenschaft
darüber , daß die Ausübung ma  Rechten und die
Duldung von Unrecht seitens der Neutralen for¬
mell  rn deren Belieben steht und keinen formellen
Neutralitätsbruch involviert ; sie hat infolgedessen den
Vorwurf des formellen Neutralitätsbruchs nicht erho¬
ben. Die deutsche Regierung kann aber — gerade im
Interesse voller Klarheit in den Beziehungen beider
Länder nicht umhin, hervorzuheben, daß sie mit der
gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands sich da¬
durch schwer benachteiligt fühlt , daß di« Neutrale« in
der Wahrung ihrer Rechte auf den völkerrechtlich legi¬
timen Handel mit Deutschland bisher keine oder nur
unbedeutende Erfolge erzielt haben, während Je von
ihrem Recht, den Konterbandehandel mit England und
unseren anderen Feinden zu dulden, uneingeschränkten
Gebrauch machen. Wenn es das formale Recht der
Neutralen ist, ihren legitimen Handel mit Deutsth-
land nicht zu schützen, ja sogar sich von England zu
einer bewußten und gewollten Einschränkung des Han¬
dels bewegen zu lassen, so fft es auf der anderen
Seite nicht minder ihr gutes , aber -4eider nicht angewen¬
detes Recht, den Konterbandehandel,  insbeson¬
dere den Waffenhandel mit Deutschlands
Feinden , abzu st eilen.

Bet dieser Sachlage sieht sich die deuffche Regie¬
rung
«ach sechs Monaten »er Geduld und des Abwartens
genötigt, die mörderische Art der Seekriegführung
Englands mit scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern.
Wenn England in seinem Kampf gegen Deutschland den
Hunger als Bundesgenossen  anrust , in der
Absicht, ein Kulturvolk von 70 Millionen vor die
Wahl zwischen elendem Verkommen oder
Unterwerfung  unter seinen politischen und kom¬
merziellen Willen zu stellen, so ist heute

die deutsche Regierung entschloffen, de« Handschuh
auszunehmen

und an den gleichen Bundesgenossen zu appellieren;
Ke vertraut darauf , daß die Neuralen , die bisher

st- « vYteiNgen Folgen des
Hungerkrreges stillschweigend oder protestierend S ch>
worfen haben, Deutschland gegenüber kein geri«
Maß von Duldsamkeit zeigen werden, wenn bie ,
scheu Maßnahmen in gleicher Weise wie bisher die.
lischen, neue Formen des Seekrieges darstellen.

Darüber hinaus ist die deutsche Regier «die
entschlossen , die Zufuhr von Kriegs »,»-̂
riak an England  und seine Verbündeten«^ '
allen ihr zu Gebote stehenden Mittel « dru
unterdrücken,  wobei sie als selbstverständlich tun
nimmt , daß die neutralen Regierungen, die jj
gegen den Waffenhandel mit Deutschlands geti
nichts unternommen haben, sich der gewaltig
Unterdrückung dieses Handels durch Deutschland,
zu widersetzeu beabsichtigen.

Bon diesen Gesichtspunkten ausgehend, hat!
deutsche Admiralität die von ihr näher bezeig
Zone als Seekriegsgebiet erklärt. Sie wird dj, zu
Seekriegsgebiet soweit wie irgend angängig,
Minen sperren, auch die feindlichen Handels ftac
auf jede andere Weise zu -vernichten suchen. ren!

So sehr nun auch der deutschen Regierung tun,
dem Handeln nach diesen zwingenden Gesichtsvui, Die
jede absichtliche Vernichtung neutraler Mensches dür)
und neutralen Eigentums fernliegt, so will sh die
auf der anderen Seite nicht verkennen, daß durch Eng
gegen England durchzuführenden Aktionen M legu
entstehen, die unterschiedslos jeden Handel innMArt
des Seekriegsgebietes bedrohen. Dies gilt ohne «ist '
teres von dem Minenkrieg,  der auch bei strem
Jnnehaltung der. völkerrechtlichen Grenzen jedesE
Minengebiet sich nähernde Schiff gefährdet.

Zu der Hoffnung, daß die Neutralen sich hie,
ebenso wie mit den ihnen durch die englischenz
nahmen bisher zugefügten schweren Schädigungen
finden werden, glaubt die deutsche Regierung
so mehr berechtigt zu sein, als sie gewillt ist,

zum Schutz der neutralen Schiffahrt
sogar im Seekriegsgebiet alles zu tun , was mit
Durchführung ihres Zwecks irgendwie vereinbar —,

Sie hat den ersten Beweis für ihren gu>tu
Willen  geliefert , indem sie die von ihr beabsid “
Maßnahmen mit einer Frist von nicht roenij
als 14 Tagen  ankündigte , um der neutralen
fährt Gelegenheit zu geben, sich auf die Bern
der drohenden Gefahr einzurichten. Letzteres ge!S
am sichersten durch das Fernbleiben von dem
kriegsgebiet. Die neutralen Schiffe,  die
dieser die Erreichung des Kriegszweckes gegenüber!
land schwer beeinträchtigenden langfristigen Anki,
gung sich in die gesperrten Gewässer begeben, traß
selbst die Verantwortung  für etwaige uq
liche Zufälle . Die deutsche Regierung ihrerseits«
jede Verantwortung für solche Zufälle und deren!
gen ausdrücklich ab.

Ferner hat die deutsche Regierung lediglich!
Vernichtung der. feindlichen  innerhalb des
krisasgebietes angetroffenen Handelsschisse angeküii!
nicht aber die Vernichtung aller  Handels
wie die amerikanische Regierung irrtümlich bl
den zu haben scheint. Auch diese Beschränkung
dre deutsche Regierung sich auferlegt, ist eine D
trächtigung des Krjegszweckes, zumal da bei der!
legung des Begriffs der Konterbande, die Engl«
Regierung gegenüber Deutschland beliebt hat, uttäf
demgemäß die deutsche Regierung auch gegen Eng!
amvenden wird , auch den neutralen Schiffen
über die Präsumption (d. i. Verdacht. D. Red.)'
sprechen wird , daß sie Konterbande an Bord |
Auf das Recht, das Vorhandensein von

Konterbande in der Fracht neutraler Schiffe
sestzustellen und gegebenenfalls aus dieser Festste«
die Konsequenzen zu ziehen, ist die Kaiserliche!
gierung natürlich nicht gewillt zu verzichten.'

Die deutsche Regierung ist schließlich bereit; nii
amerikanischen Regierung jede Maßnahme in die<
Hasteste Erwägung zu ziehen, die geeignet sein kii
die legitime Schiffahrt der Neutralen rm Kriegsg'

stier:

8i*

sicherzustellen. Sie ' kann jedoch nicht übersetzet
alle Bemühungen in dieser Richtung durch zwei!
stände erheblich erschwert werden:

1. Durch den inzwischen Wohl auch für die
kanrsche Regierung außer Zweifel gestellten Mil
der neutralen Flagge durch die englischen Ha»
schiffe;

2. durch den bereits erwähnten Konterbande
insbesondere mit Kriegsmaterial der neutralen »
delsschiffe.

Hinsichtlich des letzteren Punktes gibt sich
deutsche Regierung der Hoffnung hin, daß sich die« !*£
rikanische Regierung bei nochinaliger Erwägung
einem dem Geiste wahrhafter Neutralität entsprWU«
den Eingreifen veranlaßt sehen wird. Was den el ’/,ne
Punkt anlangt , so tst der deutscherseits der «**
rikaGschen Regierung bereits mitgeteilte Geheim^
der britischen Admiralität , der den englischen̂ , •
delsschiffe» die Benutzung neutraler Flaggen
fohlen hat, inzwischen durch eine Mitteilung
tischen Auswärtigen Amtes , das jenes Verfahren #
Berufung auf inneres englisches Recht als völlig “"‘ti
wandfrei bezeichnet, bestätigt worden. Die eng
Handelsflotte hat den ihr erteilten Rat auch N
befolgt, wie der amerikanischen Regierung auS
Fällen der Dampfer „Lusitania " und „LaerteSI
kannt sein dürfte.

Weiter hat die britische Negierung
die englischen Handelsschiffe mit Waffen vers^

und sie angewiesen, den deutschen Unterseeboote«
waltsam Widerstand zu leisten. Unter diesen Ü
den ist es fiir die deutschen Unterseebootej
schwierig, die neutralen Handelssch>iffe als solche>'
kennen; denn auch eine Untersuchung wird W.
meisten Fällen nicht erfolgen können, da die bei
maskierten englischen Schiff zu erwartenden Ä»
da» Untersuchnngskomlnando und das Boot se
Gefahr der Vernichtung anösetzen. —

Die britische Regierung wäre hiernach in der*
die deutschen Maßnahinen illusorisch zu inachen,
chre Handelsflotte bei dem Mißbrauch ne»
Flaggen verharrt und die neutralen Schiffe nicht

zweifelloser Weise gekennzeichnet
Deutschland muß aber in dem Notstand, in

- » To
«i äto

rechtswidrig versetzt wird, feine Maßnatzinen̂ ,allen Umständen wirksam machen, um
Gegner au einer dem Völkerrecht e

dadurch|
nt ' ^i



er<̂ 8̂ «fco hB ett Führung des Seekrieges zu zwin-
Su ?« und so die Freiheit der Meer « , für die es

n gerriM^ n \ tnnMrf±en  ift unb  M die es auch heute

Di'e deutsche Regierung hat es daher begrüßt , daß
i pnf : M ; e amerikanische Regierung gegen den rechtÄvrdrigen

Gebrauch ihrer Flagge bet der britische» Regierung
nfw-*“ Vorstellung erhoben hat und gibt der Erwartung Aus-nhot» 6 Vorstellung erhoben hat und gibt der Erwartung S
;*&***» i druck daß dieses Borgehen England künftig zrL i
ruiJJJ}  hiha der amerikanischen Flagge veranlassen wird , Zn
Endlich Grroartung sind die Befehlshaber der deutschst
lds F̂ nterseeboote, wre bererts in der Note vom 4. d. M.

Ach-
Jn

^ "Unterseeboote, wie bererts m « i viuk oom 4. o. ’jlk.
nen̂ nYl-ium Ausdruck gebracht worden ist, angewiesen wor-.
AZ?^r>W)en, Gewalttätigkeiten gegen amerika.schland, «ifchE Handelsschi, , „ _ , , ,

weit sie als solche erkennbar sind.r» tun- ftAorftpr ~ - —
iffe zu unterlassen , so-

u weil f i v I v ‘ u/ v v v*v m.n vu v | luu.
7 M gm in der sichersten Weife alle Folgen «in« Der.

wechslnirg— allerdings nicht auch de» Minengeftrhr —
wird dit zu begegnen, empfiehlt die deutsche Regierung den
tgig, in Vereinigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung be-tgig, d»Bereinigten - - . -7— - •-* twuu « ue*
andelM pachteten, den englischen Scekriegsschauplatz berüh.
chen. renden Schiffe durch Konvohicrung (d. i. durch Beglei-
gieruniit tuttg von Kriegsschiffen. D. Red.) kenntlich zu machen,
ichtsdui! Die deutsche Regierung glaubt dabei voraussetzen zu
enscheM dürfen, daß nur solche Schiffe konvohiert werden,
all sie die keine Waren an Bord haben, die nach der von
D durch England gegenüber Deutschland angewendeten Aus-

■" icguitg als Konterbande zu betrachten find. Ueber dien GeMlegung als Konterbande zu betrachten find. Ueber die
-l inner Art der Durchführung einer solchen Konvohiermrg
t ohne ist die deutsche Regierung bereit, mit der amerikani.
• ftr» Mn Regierung alsbald in Verhandlungen einzutreten.

v -m We  würde es aber mit besonderem Dank anerketrnen.
>nn die amerikanische Regierung ihren Handel
Kiffen dringend empfehlen wollte, jedenfalls bis zur
egelung der Flaggenfrage den englischen SeekriegS-
hauplatz zu vermerden.

Die deutsche Negierung gibt sich der zuversicht-
ichen Hoffnung hin, daß die amerikanische Regie-

! jedes
t.
sich hir
scheu
ßungei,rerum
lt ist.
ihrt rung
as mitT de» schwere» Kamps, de« Deutschiaud »« sei«
reinbar« Dasei« führt,
en gA>i» seiner ganzen Bedeutung würdigen und aus den
absichti«' vorstehenden Aufklärungen und Zusagen ein volle»
w enKVerständnis für die Beweggründe und Ziele der von

T&r angekündiaten Maßnahmen gewinnen wird
Die deutsche Regierung wiederholt, daß sie in d«

-er veinltch von ihr geübten Rücksicht auf die Neu.
..en sich nur unter dem stärksten Zwang d« nativ¬
en Selbsterhaltung zu den geplanten Maßnahmen

mtschlossen hat. Sollte es der amerikanischen Re.
sterung vermöge des Gewichts, das sie in dre Waa-
■«''ile des Geschickes der Völker zu legen berechtigt

ist, in letzter Stunde noch gelingen,
>re Gründe zu beseitigen, die der deutschen Regte.

olksfreund " - Redakteur Wilvelm Kolb
an die Reihe, mit dem sich der Landesfürst in einge¬
hender Werfe über städtische Fragen (Kolb ist ia seit
Ken Jahren Sta^ ratj > Lrh?ett. ^ und Lnn LrAbgeordnete von Pforzherm „Genosse " Stockin-
ger  Letzterer glaubte den Großherzog darauf auf-

machen zu müssen, wie interessant im sozial
lrstrschen Srnne dre Jetztzeit sei. Auf dem Vforz-
hermer Rathaus stünden neben dem einfachen Fabrik-
IkiFŵ h ^ r̂ inthaus der reiche Kommerzienrat , jed«^rbe denselben Wunsch, anläßlich d« Regelung der

Unb ^ehlverteilung seine Brotkarte in Empfang
zu nehmen. Das fet auch ein Fortschritt zum Endziel
fern« Partei , meinte Stockinger Schlagfertig pari « tt

der Bemerkung: „daß eben außer,
^dentllche Zetten auch auß« ordentliche Mittel heisch-
ten.  Auch Prinz Max von Baden,  der zukünfttge
Thronfolger , unterhielt sich mit jedem Sozialdemokra-
v« hindert w« . " ° " * * * am  Erscheinen
m ml * des Landtages heute früh
h!L U«r +b0J]£0£ irch j ” hergebrachter Form , nur mtt
{!? M̂ rschtede, daß an Stelle des üblichen Fracksder Gehrock gettagen wurde ; lediglich die im Kelde
stehender Abaeordneten « schienen in feldgrau« Uni.
!aa " t«^ !EL^ »ns der Sitzung in der Zwetten Kamm«
^ 3 , rn den Händen des ersten Vizepräsidenten, des
S 0zraldem  0 kr ate  n G ei ß,  dem die Minist« beim
Kommen rn freundlichster Weise die Hand zum Gru^

m »äs ä «S»
^rch und durchp a t r r 0 t r sche R e d e auf das deutsche

cU?b desovd« s auf uns« e braven Badener . ALS
Geiß seine Rede, wie üblich, mit einem Hoch aufden
Landesherrn  schloß, liefen zum « sten Male die
Soztaldemokraten. unter denen sich auch der „rote
Geck" aus Offenburg, der bekannte Korre^ ondent de»
B« ltn« „Vorwärts " und der .^ echzia« Volksztg."

Saale hinaus ; sie bltcben auch nicht.
'en im Reichstage,

~ “ sich

befand, nicht zum '
wie einzelne ihr«
auf ihren Stühlen fitzen, sondern einmütig ' erhob" sich
Knn,»̂ b^ ^ Ev ^ atifche Fraktion wie auf eta
ÄDtmnQ Rbo und stimmte, man kann wohl sagen, mir

i Tn .dreifacheHock ein . nnr  LrS ? .r“ 1 de in oft at Böttqer,  d« als Bizeseldwebel d«
war, hielt sich verpflichtet, nicht hoch,sonrwrn dreimal hurra zu ru ^" "n.

- o m“ i>eui ;a>en »regte,
ung jenes Vorgehen zur gebieterischen Pflicht machen,

die amerikanische Regierung insbesondere einentt nTO Srtv. /» » ' «i ^ "*v.r "* iAcaiciuKg insve,onoere einen
diglichWL. siL'^ "' die Beachtung der London« Seekriegs,

des ; rechtserklarung auch von seiten der mit Deutschland
krlegführendsn Mächte zu erreichen und Deutschland da-

ffdurch die legitime Zufuhr von Lebensmitteln und
^drchttellen Rohstoffen zu ermöglichen, so würde die
Deutsche Regierung hierin ein nicht hoch genug anzu.
^ Verdienst um die humanere Gestaltuiig

»er Kriegführung anerkennen und aus d« also ae°
»Vhaffeiien Sachlage gern die Folgerungen ziehen

Soziales.

Japan und China.
rrd Chinas gegen die japanische» Forderuuge«.

beri'̂ i»? " d a m 17. Febr. Die „Wowoje Wrem.
Berichtet aus Tokio,  daß — offenbar in Erwar-

M emes Konfliktes mit China - drei £ee ? ?£
t0r ea " rt worden sind und daß üb«ist <in ^ViegSzustand verhängt  worden

dlatt berichtet aus Peking, 8bie  chtne"
habe dem japanischen Gesandten mit.

l.diê kö!nne ohne Zustimmung des Parlaments
r f fM?  widerspreche den chinesi-
». Grundsätzen, in China japanische Instrukteure

Heer und Klotte zu verwenden.lrr-rn» uuu « iotre zu verwenden,
zwei ktscĥ'n M ^ dericht̂ aus Irkutsk : In vielen mongo-

Än Än ' ?? ch in der Gegend von Charbin,
sie a« Proklamationen v« breitet des Inhalts , daß
Mißb: N " „de" europäischen Krieg benutzen wolle, um

HaMtzggL »u anuektt« en. Jed « Mann wird aufgerufen,«en ^ »̂ ^ d mit zu verteidigen. Große Erwartun-
■«Eui K S? egt fa 9€f€fet  Die Bestimmung

teSl .WS .WÄ

^ Kî votschi zurückgetreten. Er war früh«

.u«
l Tokio ^ Depesche des chinesischen Ges.
initlick- a® ^ apan darauf bestehen müsse, daü
'en. Da? L » " ' w-lH - es stel/te." bewilW ' wer.
'arte daaeaen ^ Mnisterium des Beußeren « .
^ 'horren̂ werde.̂ ^ * " seiner ablehnenden Haltung

Sozialdemokraten.
^Sialdemokr^ rt für die innere Entwickelung der
?■  die sig ^e . und besonders für die Anschauun-
^er mehr süddeutschen Sozialdemokratie

;rt  Landes ^ setzen, ist die Tagung des badi.
answtter »in « i bor kurzem stattgesunden hat. Die

folgL ? Ä 9t darüber in einem Karlsruher►«t ft - :: Ein. »^ .A ^ ' iderung:
» « KT Auftakt der KriegStaguna des
seÄ̂ tttr^ er im Schloß ,t" °^ »d ein Empfang der Bolks-

sL Ersten tfnmm 5 u ^c wurden die Mitglieder
der Mkwgin bi'arüb? ** bo,JJ Großherzog und der Groß,
en, E ^ bertreter -in " ^ 9 Uhr abends stellten sich die

T l8- Es mn'. ' ;Unb, »war zum ersten Male voll.
E°? Herzo ^ » -Ein hikhp interessantes Bild , als

i ° ldem0kr  die Hünengestalt des

r<h

tue*' l ''  a1«l bemn ° c 1*9 aus d
vr« Ke « hart?«« ^ ten Geiß,  ch
» -Kitt und in.« »emeigert hatte,icht- 5,1° lhm in lipfipnÄWi-x;,

der sich noch vor vier
.Mtt und ihm ĵ Kigert hatte, zu Hofe zu gehen,

* te- Dann ?» liebenswürdiger  Weise die Handram der bekannte Abgeordnete und

tJj » grytftatt ««9 d« « ugestekMeuverficheruvg
Ö0" Kriegsteilnehmern. Nach P«

für Angestellte steht beim
KL ^ .^ stcherten seiner Witwe oder, falls eine
K « iSÄ % ** n zurückgelassenen Kin-

V ^ Anspruch auf Erstattung

???. diesen gleichgestellten Kinder unt « 18  Jahren
bagegen Elter it und Geschwist« Beizubrtno -n
von to ffitoe die standesamtliche Sterbeur-

fidlertcit f bie föt ocfölkne
? ĥ»wr  beim Standesamt des Bezirks zu erhalten ist
L .^ « icherte seinen letzten WohZtz gehabt4t ,Bv c' er  die standesamtliche Sterbeurkunde und di-
B« fich« ungskarte der Angestellten̂ uct.« uno - nm
«npmngsb « echtigten Kindern sind beizubrinaen ch-Sterbeurkunde
Â ^ tichec Heiratsurkunde der Eltern , die standes.
amtliche Geburtsurkunde der empfangsberechtiaten Kin«

EJ," 9; . 91»trag auf Erstattung ist unter Bei.
die für diesen Zweck von den

ÖÄr Ä «2'SÄm “ Ä 'S ss
jÄggaÄK

, Erbe«het« . Die i« allen Gemeinden des Land-
krelfes Wiesbaden eingerichteten Jugendwehren hoben im
Laufe de« Winters wacker an ihrer Ausbildung gearbeitet
»,e Wehren von Erbenheim, Nordenstadt, Delkenheim.
Mafsenheim und Wallau wurden am Sonntag zum ersten-

^ a»n starken Kompagnie vereinigt.
Die Felddienstübungen fanden im blauen Ländchen statt.
In vierzehn Tagen findet eine große Felddienstübung im
5*1 Äreifea ^ öhuch für sämtliche Jugendwehren
a n ^ br. Geschlachtete Schweine aus
Holland, 64 an der Zahl— die Ausfuhr von lebenden
schweiuen ist gegenwärtig dort verboten— standen heule am
hiefigen Vrehmarkt zum Verkauf. Sie stellten sich im Preise
ttwa, niedriger wie di, heimische Ware. Das Fleisch der
ri !** "linkt sich aber, da sie sehr fett sind, nicht sonder¬
lich zur Wurstverarbeitung und für Dauerware. Zur Ge¬
winnungv«l Speck und Schmalz sind die -Holländer"
aber vom Metzger begehrt. V

Wiesbaden, 17. Febr. Der Krankenwärter Peter
Simon, vom hiesig en Städtischen Krankenhause, hatte vor

K ?; Septemberv. Ir . an dem erkrankten Bern-
yard Engelbrecht vorzunehmenden Operation dem« rrte
statt Kokain eine zweiprozentige Morphium- Lösung al«
Einspritzung gereicht. Diese wurde dem Kranken beigebracht
und starb derselbe nach acht Stunden. Simon hatte sich
heute wegen dieser Fahrlässigkeit vor der Strafkammer zu
verantworten. Die Sachverständigen vertraten oie Ansicht,
tatz Engelbrecht nicht an den Folgen der Morphium-Ein-
spritzung verstorben sei, sondern, daß sein mit Schwund
der Mu«kul«tur behaftete« Herz und die mit dem Kranken,
nachdem man den Irrtum der Injektion erkannt, vorge-
genomimne künstlich» Atmung, sowie ein ihm verabreichtes
N ?' « ad be, diesem Herzzustand den Tod hervorqerufen.

d«m Verhalten de« « ngeklagien eine
grobe Fahrlässigkeit, schloß sich aber im übrigen den Aus¬
führungen der Sachverständigen an und sprach in frei.

Letzte Nachrichte«.
Tagesbericht vom 18 . Februar.

Lokales und Provinzielles.
- , Echierstein. Zum Besten der Angehörigen der
KrtegSteilnehiner gingen noch ein: von Frau Lehrer Frauod

As°llsachen, vom Unterstützung«bund« chierstein
160 Mark, von der Jugendwehr 10 Mark, so daß der
Gesamtemgang bi. jetzt5 778,98 Mark beträgt. Allen
Gebern herzlichen Dank. Weitere Gaben sind auf demRathaus» Zimmer1 willkommen.
... dischofshei« ' Zur Ausrüstung eine« Hilfslazorett-
zuge« sind hier an freiwilligen Gaben 3500 Mark, an
Krrchenkollekten 250 Mark, insgesamt also 3750 Mark
«»gegangen; nebenbei wurden noch für Beschaffung von
SawtätShunden 60 Mark und für den Roten Halbmond20 Mar! gespeudet.

. * Ê sErstabt. Das Fest der goldenen Hoch-
ze>t feiert am kommenden Freitag da« Ehepaar Karl
Klotz hierm d̂ Blumenftraß, wohnhaft. Wir gratulieren.
wa« « nf «n r̂ ^ bilder-Vortrag im Saale zum
Bären Ern Besuch der«negsschauplätze in Ostpreußen"
war sehr gut besucht. Der gestrige Mittwoch, an welchem
dre große Srege«nochr,cht über die russischen Hunnenvölker
k'^ "roffen war paßt« so recht zur Stimmung. In beinah,
hundert Einzelbildern wurden der zahlreichen Zuhörerschar
d̂e schrecklich verwüsteten Stätten anschaulich vorgeführt.
San, besonder« müssen di, Städte Eydtkuhnen. Justerburg,
Tannenberg, Gumbinnen und Allenstein unter den Wüst-
Ilngen geinten haben. Auch die Masurischen Seen, jene«
natürliche, großartige Hilfsmittel unseres vortrefflichen
Hmdenburg, wurden im Bilde vorgeführt. Der Arbeiter-
BildungSauSschuß, der den Vortra, veranlaßt hat. hat e«
ermöglich», daß unser Volk sich»in anschauliches Bild von
den Echreckniffen diese« Weltkriege» machen kann. Wir
uwchten nur dem Au. schuß anheimstellen, falls er eine
Wiederholung de« wirklich empfehlenswerten Vortrages be¬
absichtigen sollt,, di,S unter Ausschluß der schulpflichtigen
Kinder vorzunehmen. Eine besondere Vorführung für
Kinder könnte vielleicht nach5 Uhr beginnen, damit die
Abendvorstellung nicht durch die Unruhen der Kinder ge-
stört wird. M

smZli * ? SÄ , H. «Ptq». rti-r, de« 18. F-dr.
Westlicher »rie, » sch « « platz.

Die gestern gemeldete« feindlichen AngriffSver-
suche dauerten mit gleicher Erfolglosigkeit an.
An der Straffe Arras -Lille sind die Kämpfe «m
een kleines Stück unserer Gräben, in das der
Feind vorgestern eiugedrnnge« war, »och imGange. ^
„.. - Die Zahl der nordüstlich Reims gestern von
uns aemachte» Gefangenen hat sich «och erhöht,
d - Franzosen haben hier auch besonders starke

! tere'Ro^ öße^ ^ "ten ; sie verzichte» auf wei-
„ , 3 « fcer Champagne, nördlich Perthes , wird
noch gekämpft. Oestlrch davon sind die Franzo-
fi? h!!n rr Jj* ,Werett  Verlusten zurückgeschlageu;

d “em  vollen Mißerfolg führten auch An-
gr'ffc S-ge» «nfere Stellungen bei Bonrenilles-
VanguoeS (östlich des Argounerwaldes und öft.
«ch Gerd«») .
»n ^Die am 1» . Februar von «ns genommene
ß der Ort Morroy ( nordöstlich
Pont -rtMonfsou) sind von ««S «ach gründlich^

"9 ? « ftanzösische « Befestigungsanlage
wi/ber geräumt worden. Ei » Versuch, diese
Stellungen mit Waffengewalt wieder zu aewtn-
Wesentliches *ema(**L Tonst nichts

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Tei Tauroggen und im Gebiet nordwestlich

noch Sm bauern die BersolgunKsgefechte
geschlagene feindliche Kolonne

rtt nördlich Lomza von frischen Truppen aufae-
nomme« worden; der Feind wurde erneut an¬gegriffen.

Die Kampfe bei Plozk -Raciouz sind z» nu-
ftren Gunsten entschieden; es sind bisher SOOOGefangene gemacht

3 » Polen südlich der Weichsel nichts ReueS.
Die Kriegsbeute der Kämpfe an der oft-

preuff. Grenze hat sich erhöht. Das bisherige Er-
i™ r »̂ S.?000  G -s- ng- «- , 71 Geschütze,über 100 Maschinengewehre, 3 Lazarettzüqe,

Flugzeuge, 154 gefüllte MunitionSwageu , Schein-
Werfer und unzählige beladene und bespannte
Fahrzeuge. Mit einer weitere« Erhöhung die¬
ser Zahl darf gerechnet werde».

Oberste Heeresleitnng.

Wie uns soeben mitgeteitt wird, hat
sich die Anzahl der Gefangenen bereits ans
80 000 Mann erhöht, Tote und Verwun¬
dete sind es 180 000 , außerdem sind eine
halbe Million Rubel erbeutet worden.



Walhalla Wiesbaden: : Bules Thea «*

(KUR-THEATER)
Anfang 8 Uhr

! •; 2. und 3. Konzert des Haus -Orchesters.
I . Bunter Teil (8 Uhr 20 Min.)

4. „FRÜHLINSKINDER , Verwandlungs -Tanzakt.
5. EDITH FERRA , Vortagskünstlerin.
6. ELLEN KEY , Charakter -Tänzerin.
7. BILDER BERÜHMTER PERSÖNLICHKEITEN.
8. Weite - verlängertes Gastspiel der hier so beliebten

WILHE M SCfiÜFF , Klavierhumorist und Schnell
dichter , . THERESE SCHÜFF -DELINA
3. Neue Tortragsfolge . U . a.: Sohnelldichtung einerdramatischen Solossene.

Ende gegen II Uhr

II . Bunter Teil (!) Uhr 45 Min).
9. FRITZ NEUE , gymnastischer Akt.

10. WILLY DÜRSCHEID , Deutschlands bester MimTIOll flTr1an f]» orftoitn Ulnnar auo dan TaIr r «n 1Ö19 io«.Deutschlands grösste Männer aus den Jahren 1813, 187g
Der bombenwerfende Zeppelinkreuzer . ”

11. 4 SCHWESTERN ZIEBS , Holländische Tan*Gesellschaft.

12 . ELEKTRA -PARODIE nach Hugo von Iloffp
thal und Richard Strauss:

—— - —- sonntags finden 2 Vorstellungen statt , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . _
Freise der Platze : Sonntags nachmittags SO Pfg . und 50 Pfg . Wochentags und Sonntags abends Parterre SO Pfg ., I . Parkett 50 Pfo ., Reservierter

1 Mk., Loge 1.50 Mk.
Donnerstag, den 25 . Februar 1915:

Grosser Ehrenabend für das beliebte KünstlerpaarVoranzeige: Wilhelm Schüft u. Therese Schüft-Veii,

Bekanntmachung.
Der Fluchllinienplan über dis projektierte Abänderung

der verlängerten Blumenstraße der Hiesigen Gemeinde dal
die Zustimmung der OrtSpolizeibeHörde erhallen und wird
derselbe nunmehr auf der-Bürgermeistereichierfflbst während
der üblichen Dienststunden zu Ĵedermanns Einsicht offen
gelegt.

DieS wird gemäß § 7 de, Gesetzes vom 2. Juli 1875
betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen
etc. mit dem Bemerken/hierdurch " bekannt gemacht, daß
Einwendungen gegen diesen Plan innerhalb einer Präklusiv-
frift von 4 Wochen vom 18 . Februar 1815 ab gerechnet
bei dem Gemeindrvorstand zu Bierstadt anzubringen sind.

Bierstadt,  den 16. Februar 1815.
Der Bürgermeister:

^ _ 3 - SS. : Bierbrauer,  Beigeordneter.

Empfehlunostage !
vom 17. bis 27. Februar

GrosserSchokoladen-

Dickwurzel -Ankanf. .
Die Gemeinde Groß Gerau beabsichtigt 200

Ditkwnrzel für da« Gemrindc-Fasrlvieh anzukausen. '
ferten mit Preisangabe sind bi« längstens Mittwoch,
24 . d. MtS ., vormittaß« 11 Uhr bei der unlch»,
neun Behörde einzureichen. nd

Groß - Gerau,  am II.  Februar 1915.
Großh . Bürgermeisterei Groß -Gera> rau

Arnold . » c

Verkauf
zu Vorzugspreisen

Es empfiehlt sich  auf Vorrat zu kaufen:

mt :tei

id:

Friedrich Exner m 1

Bekanntmachung.
Der HauShallungSvoranschlag der Gemeinde Bierstadt

sür da« Rechnungsjahr 1915 liegt vom 16. dS. Ml «, «b
Iwei Wochen zur Einsicht den hiesigen Grmeindemitglieder
während der Dienststunden auf der Büraermeisterei dahier
offen.

Bierstadt,  den 18. Februar 1915.
I . V. :

Bierbrauer.  Beigeordneter.

1Tai . 35
3 „ vH  1 . —

>! >! ISO
10 „ „3 .-

Toto-Salon Mignon-

SpreBiel Schotslade„Cueia
HartwiiaYonelScliot..Silra
Sobtzlt Schotolade„Mosa“
Kait-Stiololaäe.Nr.1000'"
Hildebraid Sclntjipresf 2°
Schaal Schokolade.Oma' ',7
Sarotti Vanille -Schokolade

1 Tafel 30 ^ 5 Tafeln Mk. 1.40

Neugasse 16 - Wiesbaden • Fernspr.

ITaf 35 *|
5 „ ^ 1.70
10„„8.3O

Sonnenbilder
Milch-Schokolade .Lacta r̂°

1 Tafel 30 ^ 5 Tafeln JC 1.40

Erste Mainzer Postkarten -Zentrale-
E Schnstersr.28 MAINZ 2££ Schnsterstr . 28

’Unziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe - Legitimations -Bilder für
Aasländer , Beigepassbilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 126

Feldpostbriefe
mit schwerer Tafel feiner bitterer
Schokolade . . . 1 Kart . Ji  0 .75

5 „ „ 3 .50
Nur solange Vorrat in den einzeln . Sort . Vorhand.

IAufträge nach auswärts werden bestens besorgt.

Unterhosen , Unterjacken , Hemd
:: Socken , Strümpfe,

Leibbinden , Brust - und Rücken
schöner , Kniewärmer , Pulswär-
wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬

hauben , Fusslappen , Fuss
Schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher . .\
■ m m a

Feldgraue Strickwolle.

ein

Das Verpacken der Feldpostpakets und -Briefe ii
geeigneten Kasten wird bestens besorgt,

- Us

Orden, Ordensbänder, Ordensdekoratio »»0«er
11

Schulranzen.

Lieferung innerhalb 24  Stunden-

ZlYWWf  TTTTTTTTTT

Mainzer
Kakao- u. Sehokoladenhaus

Mainz.
Alte Universitätsstrasse. Femsprechruf 1635.

Wo Sie  bMg.schick und modern Hjjtk, Mtttzflt , SchtvMe
Damenhüte?

Gegen

Ungezieff
erhalten Sie bewährt
sicher wirkende Mitt« ^ s.in h *>V N'll ' .

erotn

Grösste Auswahl
Billigste Preiae

fferiert als S»eii »lität

137

Im Mode- Geschäft Frau Schulz
Wiesbaden, Wellritzstr. 2.== =

Form und alle Zutaten billigst.

117] Empfehle weiter:
Junges zartes fettes Rindfleisch

alle Stücke ohne Ausnahme
Ia . Roastbeef ohne Beilage
Ia . Lenden ohne Beilage .

48Pfund

Pfund 90^
Pfund i .-M

Herre»-
in großer

sowie-
Knabeu-Neuheiten

kauft man gut

Hnt-

uud
Auswahl
und billig im

463
«nd Mützen-Geschäft . .

von

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest . Helmundslr.

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

in der Teogeeiev.i>

Nie. SchollmB—
Mainz. Augustinerst«

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10

Reparaturen.

.Wäschetrocken
z. 95 ^ u. l,50 ./Ä emj>H

Sch »abel , Bischofs

nzös
St,

Lok
nzösi

>er
ion

-- and
Arbeiterinnen gr*14

I Mintrop ßähre
Biebrich am Rhe>" ko gV ht's

Ein kräftiger Zu«»jorte
kann in die Lehrt trete«
Schmiedmftr.ftröil >ie

Ia. Kalbüeiscb « 8^
Ia. Lalbsragout . . . , <»<»
Ia. Fleisch zum Schlachten Pfd. ron 65 an.

nur Metzgerei Hirsch, Mainz
17  Betzeigasse 17 . Telephon 1053 .

Empfehle in bekannter Güte

pr <« , jg. fettes « indfleisch * ■«**■Astz I
Vrima Lende» per Pfd. 1 Jl. Prima Roastbeef per Pfd. <»0 Pf.
Prima Fleisch zum Schlachten ohn. Knochen

per Pfund . . 68 Pfennig.
MT“ Kalbfleisch, alle Stück- per Pfd. 68 Pf. "Wg

Jakob Goldschmidt, Mainz
Aug»sti»erstratz« * 7. Telephon 1948.

Ein fast neues

Wohnhaus
mit G r a b g a r t en zu ver'

Aischofsheim , Gutenberss
straße 39.
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